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Söeife «Solange
gilmbumoreêre »on 2 a db e fié.

SJbriß, bie ©djlangetttôiijctin, fjatte
alle bebejt, bom direftor ber gilmgefeß»
fdjäft angefangen biê 51t ben fleinftctt
©tatiftett. ©ogar bie raffige Italienerin,
ber taunent)afte ©tar ber ©efeflfdjaft,
roütbe trofe_ fjeifjblütiger Sltropinblicfe

in bon .vintergrunb gebrängt.
Sie fdjöne ©cljItHtgcutäujerut mar febr

loortfarg; locnn fie fpredjen mufjte, flang
eS ieife, unb fremblänbifdjer Slfjent ber-
fietj ber ©timme ben Steig erotifcfjer 9JÏU

fif. 5)et Tuft ber traurigen SJÎanbelblûfe
ging bon itjrem Mörpcr aus, Pon biefem
.Körper, ber bie garbe foftbaren Elfen»
beittë tjatte

ftn beu Sßoufen jioifchcit ben Sfufnatj-
men befdtjäftigte fidj SJmill faft nur ntit
itjrer toeifjeu ©djlattge, bie ein Sîegcrbov)

morgenê in einer Miftc bradjte. unb
abenbê loieber holte. Anfangs hatten fidj
alte bor SJbrills frijueeigeut Ungeheuer
gefürdjtet; aber bie Sänjerin berfidjerte
mit ifjrer traumitntfdjleierten ©tintnte
uub einem cntioaffneubeu Sädjeln, bafj
ifjr Siebling nodj feinem etroaë juleibc
getan fjabe. Shtn looflte bic getarnte
IKäunlicfjfeit beë Sltelicrë SJÎut geigen;
einer nadj bent anbereit ftreidjette bic
Stiefcnfdjlauge. Sein bieten Sireftor paf-
fierte cë, bafj fie loütcnb nadj ifjnt fauchte,
aber er fam mit bem bfofjen ©djrecf ba»

bou; benn SJortll beefte il)it faftblütig mit
ifjrem fetjönen Seih.

Uebrigcnë loar bie grembe mit itjren
Steigen nidjt aßju geigig. ©ie trug nur
einen feuerroten, inalerifdj toaßenbeu
©eibenroef; ein breiter, pompöfer Sßanjer
au* falfdjen Sßerfeu bertjüffte bie 23ruft;
Stücfen, Stritte unb ©ctjuftern geigten bie

gebänbigte Äraft cj.;ottfdj»raffiger Körper.
©ie loaren alle in SJbriß berliebt,

ofjne ettbaê ju erreichen. Ser Sireftor
begann bamit, bafj er iljr oerfpradj, fie
in alten gitmftütfen feiner ©efeflfdjaft
51t befdjäftigen. SJbriß banfte mit rufjU
gent Mopfneigen. Scr Stegiffeur ber
in feiner freien 3cit tntenfib bie grauen»
pftjdje ftubierte fdjenfte ifjr einen ganj
reinraffigen ©ctjo|jbuub, eiu Sßradjtejrem»
plar, unb fo oft fic biefen ftreidjette,
füfjlte audj er ftcfj fiebfoft. SJbriß blieb
unnatjbar. SJtan betjaubclte fie ntit gc»

toiffer ©djeu; beim »et loufjte, toaê bin*
ter ber rätfelfdjöncu ©tint ber gremben
lauerte? SSiefleidjt fonnte fie auê ifjrer
feltfanteit ©elaffeuheit herattêtreten, gor»
nig toerben unb eiu SJteffer Riefen!
Ober gar bte toeifjc ©djfange gegen bie
aßju füfjnen Stnbetcr fjetjen. Sennodj
madjte SJbrtße ermifdjer Steig fie alte
berrüeft. ©ie aber betjieft bie Sîufje einer
fdjtoetgenben SBüftenftunbe. ftfyt über«
fdjlanfer, fitabentjafter toörbcr toar bon
botfenbeter ©ragie. SBenn fie nadj be*
enbeter Stttfnatjme ifjre bunte Srabie--
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rung ablegte uttb in weitem, bunffen
SJÎantel Ijcintgiitg, fafjen ifjr alle an*
bädjtig nadj. ©ie trug ifjr fdjloarjblau
giângenbeê $aat einfadj gttrücfgcfämmt,
im Sfacfen ganj furj gefcljoren toie ein
^unge, uttb auetj in Stlftagéfleibern umgab

fie ber Rauher fdjtoeigfanter grentb»
tjeit. Ëinmal tourbe fie bon einem bint*
jungen SJÎâbdjen abgetjolt, järtlicfj
fdjmtegteu fidj bic beiben aneinanber.
Stbo, eine jüngere ©djtoeftcr", fagte ber
Stegiffeur unb bat, borgeftettt 51t toerben.
Unter SJbriffê fdjloarjen SBintpem fdjofj
ein bunfter 93tifj fjeroor. Ser Stcgiffcur
fdjtoieg betreten; biefe Meine fdjien ber
älteren ©djloefter tjeitig 51t fein.

©ic lagen ifjr gu güfjcn, uttb alê fie
in itjrer füllen SBeife immer biefelbe
Stftanj citttjielt, fonftatierte ber Stcgiffeur:
@efûfjlëfalt". Sann ging cr fjeim unb
bcgfüdte bie SBett mit einer Slbbanblung
über grauen ofjne Seibeufdjaft".

Sllë bie Stufnafjmen gu bem ©rofjfilnt
SBeifje ©djtange" beenbet toaren, teilte
SJbriß mit, bafj fie ein neueë Engage»
ment in einer anberen ©tabt afjeptiert
habe. Sa tourbe eê ganj friß, ntan fjörte
förmlidj bie ©eufger ber Enttättfdjuttg.
©ie berfpradj, 51t einem Sfbfdjiebëfcft git
fommen, baë ber Siebter ifjr gu Efjren
beranftalten tooßte.

Eine Safel bon fdjtoülcr Sßradjt er»
toartete bie bielgelicbte Sängerin. Ser
Sireftor fjatte ein S3erlenïjalëbanb ge»

fauft, baë biefe uneurobäifdje ©bröbig»

feit brecljen foffte. ftn einem lebernen
Gctui bon ber garbe fcibcnfdjaftlidjer
SBünfdje lag eê in feiner Stoeftafcbe.
SJcrfcljtuiöf lädjelnb befütjltc er eê, toäb*
renb fein Silicf beu Stcgiffcur bttrdjbotjrte,
ber fidj unbcrfdjäint fidjer gebärbete unb
fidj oielleidjt trügerifcfjcn Hoffnungen
hingab. Hoffnungen, bie ber entfdjloffeitc
Sireftor mit feinem Sßerlettfjaläoanbe m
erloitrgeu gebadjte.

Ser Sîcgerbotj rifj bienfteifrig bte lür
oor feiner fangfam frijreitcnben Herrin
auf. SJbriß betrat ben geftfaaf. Sfßer

Slugen loarcu auf fie gerichtet, ©ie hatte
einen brolligcn Einfalt gehabt uttb SJÎâit»

ltcrfleibung angelegt, ftm tabelloê fi^ett»
ben graef fatj fic entjücfenb auê. Ser
Sireftor befühlte noclj einmal baê Etui
beë S3crlcnfjalëbaubeë, bann ging er ber

©efeiertett lädjelnb cittgegeit. Sebot füfjte
er bie Hanb, bie ©djlangen jähnten unb
SJiänner ju Sraf)tbuppeit madjen fonnte.

SBarum Ijaben ©ie SJfänncrfleibuug
angelegt?" fragte er uttb ttmfafjte ihre
fitperbe ©djfattffjeit mit belounberitbetn
33Iicf, toährenb er fie jum Ehrenptaf?
führte.

fta, toarum?" fragte nun audj ber

Stegiffcur, ber fidj unbebingt bemerfbar
madjen tooßte.

SJbriß ladjte, unb toährenb fie ben

©eftfefch fyob unb jebem bon ihnen tief
in bie Slugen blicfte, fagte fie mit ihrer
träumerifdjen ©timme: SBeil icf) ein
ftnnQe bin."
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Weiße Schlange
Filmhumoreske von Lachesis.

Avcill, die Schlangentänzerin, hatte
alle behext, vom Direktor der Filmgesellschaft

angefangen bis zu den kleinsten
Statisten. Sogar die rassige Italienerin,
dcr lanncnhafte Star der Gesellschaft,
wnrde trotz heißblütiger Atrovinblickc

in den Hintergrund gedrängt.
Die schöne Schlangentänzerin ivar sehr

wortkarg; wenn sie sprechen mußte, klang
es leise, nnd fremdländischer Akzent ver-
lieh der Stimme den Reiz exotischer Mn
sik. Der Dnft der traurigen Mandelblüte
ging von ihrem Körper aus, von diesem
Körper, der die Farbe kostbaren Elfenbeins

hatte
Jn den Pansen zwischen den Aufnahmen

beschäftigte sich Wrill fast nur mit
ihrer Weißen Schlange, die cin Ncgcrlm'.z
morgens in cincr >iistc brachte, und
abends wieder holte. Anfangs hatten sich

alle vor Ivrills schneeigem Ungeheuer
gefürchtet; aber die Tänzerin versichcrtc
mit ihrer tranmnmschleierten Stimme
und einem cntniaffnendcn Lächeln, daß
ihr Liebling noch keinem etwas zuleide
getan habe. Nun wollte die gesamte
Männlichkeit des Ateliers Mut zeigen;
einer nach dem anderen streichelte die
Riesenschlange. Dem dicken Direktor Pas-

sierte es, daß sie wütend nach ihm fauchte.
aber er kam mit dem bloßen Schreck
davon; denn ?)vrili deckie ihn kaltblütig mit
ihrem schönen Leib.

UebrigenS war die Fremde mit ihren
Reizen nicht allzu geizig. Sie trug nur
einen feuerroten, malerisch wallenden
Seidenrock; ein breiter, pompöser Panzer
ans falschen Perlen verhüllte die Brust;
Rücken, Arme und Schultern zeigten die

gebändigte Kraft exotisch-rassiger Körper.
Sie waren alle in Avrill verliebt,

ohne etwas zu erreichen. Der Direktor
begann damit, daß er ihr versprach, sie

in allen Filmstücken seiner Gesellschaft
zn beschäftigen. Z)vrill dankte mit ruhigem

.ttopfneigen. Der Regisseur der
in seiner freien Zeit intensiv die Frauen-
psychc slndicrte schenkte ihr einen ganz
reinrassigen Schoßhund, ein Prachtexemplar,

und so oft sie diesen streichelte,
fühlte auch er sich liebkost. Avrill blieb
unnahbar. Man behandelte sie mit
gewisser Scheu; denn wer wußte, was hinter

der rätselschönen Stirn der Fremden
lauerte? Vielleicht konnte sie aus ihrer
seltsamen Gelassenheit heraustreten, zornig

werden und ein Messcr zücken!...
Oder gar die Weiße Schlange gegen die
allzu kühnen Anbeter Hetzen. Dennoch
machte Ivrills exotischer Reiz sie alle
verrückt. Sie aber behielt die Ruhe einer
schweigenden Wilstenstunde. Ihr
überschlanker, knabenhafter Körper war von
vollendeter Grazie. Wenn sie nach
beendeter Aufnahme ihre bunte Drapie-

kestsursnt

Surick
8pe--i»Iitàtelllcûctis

rung ablegte und in weitem, dunklen
Mantel heimging, sahen ihr alle
andächtig nach. Sie trug ihr schwarzblau
glänzendes Haar einfach zurückgekämmt,
im Nacken ganz kurz geschoren wie ein
Junge, und anch in Alltagskleidern uni-
gab sie der Zauber schweigsamer Fremdheit.

Einmal wurde sie vou cinem
blutjungen Mädchen abgeholt, zärtlich
schmiegten sich die beiden aneinander.
Aha, eine jüngere Schwester", sagte der
Regisseur und bat, vorgestellt zu werden.
Unter Nvrills schwarzen Wimpern schoß

ein dunkler Blitz hervor. Der Regisseur
schwieg betreten; diese Kleine schien der
älteren Schwester heilig zn sein.

Sie lagen ihr zn Füßen, nnd als sie

in ihrer stillen Weise immer dieselbe
Distanz einhielt, konstatierte der Regisseur:
Gefühlskalt". Dann ging er heim und
beglückte die Welt mit ciner Abhandlung
über Frauen ohne Leidenschaft".

Als die Aufnahmen zu dem Großfilm
Weiße Schlange" beendet waren, teilte

Ivrill mit, daß sie ein neues Engagement

in einer anderen Stadt akzeptiert
habe. Da wurde es ganz still, man hörte
förmlich die Seufzer der Enttäuschung.
Sie versprach, zn einem Abschiedsfest zu
kommen, das der Dichter ihr zu Ehren
veranstalten wollte.

Eine Tafel von schwüler Pracht
erwartete die vielgeliebte Tänzerin. Der
Direktor hatte ein Perlenhalsband
gekauft, das diese uneuropäische Sprödig-

keit brechen sollte. Jn einem ledernen
Etni von der Farbe leidenschaftlicher
Wünsche lag es in seiner Rocktasche.

Verschmitzt lächelnd befühlte er es, während

sein Blick den Regisseur durchbohrte,
der sich unverschämt sicher gebürdete und
sich vielleicht trügerischen Hoffnungen
hingab. Hoffnuitgen, die der entschlossene
Direktor mit seinem Perlenhalsbande zu
erwürgen gedachte.

Der Negerboh riß diensteifrig die Tür
vvr seiner langsam schreitenden Herrin
auf. Yvrill betrat den Festsaal. Aller
Angcn waren auf sie gerichtet. Sie hatte
einen drolligen Einfall gehabt nnd Män-
nerkleidnng angelegt. Im tadellos sitzenden

Frack sah sie entzückend aus. Der
Direktor befühlte noch einmal das Etui
des Perlenhalsbandes, dann ging er der

Gefeierten lächelnd entgegen. Devot küßte

er die Hand, die Schlangen zähmen und
Männer zu Drahtpuppen machen konnte.

Warum haben Sie Männerkleidung
angelegt?" fragte er und umfaßte ihre
superbe Schlankheit mit bewunderndem
Blick, während er sie zum Ehrenplatz
führte.

Ja, warum?" fragte nun auch der

Regisseur, der sich unbedingt bemerkbar
machen wollte.

Ivrill lachte, und während sie den

Sektkelch hob und jedem von ihnen tief
in die Augen blickte, sagte sie mit ihrer
träumerischen Stimme: Weil ich ein

Junge bin."
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